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Mit Hypnose gegen Corona-Pfunde?
Es gibtmitunter ungewöhnlicheMethoden, umdie Kilos purzeln zu lassen. EineDietikerHypnotiseurin erzählt von ihrer Arbeit.

Lydia Lippuner

Bei vielen hat die Pandemie
auch beim Körpergewicht Spu-
renhinterlassen.Nebst traditio-
nellen Diätprogrammen findet
man imLimmattal auchausser-
gewöhnliche Angebote, um die
Pfunde purzeln zu lassen. So
bieten in Dietikon sowie in Un-
terengstringenTherapeutinnen
virtuelleMagenbänder an.«Ich
habemehrKundenals vorCoro-
na.DieHomeoffice-Pflicht hin-
terliess Spuren im Ess- und Be-
wegungsverhaltenderBevölke-
rung», sagt Ingeborg Pult.

An der Wand hinter Pult
hängt ein grossesMandala. An-
sonsten istderRauminDietikon
mit einer Liege, einigen Aus-
zeichnungen, die Pult für ihre
Ausbildung als Klinische Hyp-
nosetherapeutin erhielt, und
wenigenschlichtenMöbelnaus-
gestattet. «Hier simuliere ich
eine Magenbandeinlegung in-
klusive Operationssaalgeräu-
sche, Desinfektionsmittelge-
ruchundBerührung», sagtPult.
Nach 30Minuten ist das Proze-
derevorbei, beidemdieKunden
der Hypnotiseurin Zutritt zu
ihremUnterbewusstseingewäh-
ren sollen. «DasMagenband ist
abernurderAufhänger.Eshilft,
das neue Essverhalten, das die
Kunden im Rahmen des Coa-
chings erlernen, besser umzu-
setzen», sagt Pult. Dank der
imaginären Operation spüre
mandenDruck,wennman sich
überesse. Der Hauptteil der

Therapiefindetvorundnachder
imaginären Operation statt,
dann gehe es darum, das Ess-
und Bewegungsverhalten mit-
telsHypnose zuverändern. Pult
sagt: «Das Unterbewusstsein
kann nicht zwischen Imagina-
tion und Wirklichkeit unter-
scheiden.»Deshalbwürdensich
Sätze, diemandenKundenein-
rede, stark im deren Unterbe-
wusstsein verankern. So könne
man langjährigeGewohnheiten
verändern. «Die meisten Leute
wissen,wasman tunund lassen
sollte, trotzdem funktioniert es
nicht.DenneinProblem,das im
Unterbewusstseinbesteht, kann
man nicht mit Methoden des
Verstandes lösen.»

Das Verhalten müsse um-
programmiert und so imUnter-
bewusstsein geändert werden.
Emotionaler Hunger sei eben-
falls einhäufigesProblem.«Da-
bei isstmannicht, weil der Kör-
per etwasbraucht, sondernweil
die SeeleHungerhat. Indiesem
Fall nützt eine alleinige Verhal-
tensänderung nichts. Da muss
vorher ein tief sitzendes, meist
verdrängtes psychisches Trau-
ma in Hypnose aufgelöst wer-
den», sagt Pult.

WennPult über ihreMetho-
de redet, zieht sie viele Bilder
und Illustrationen in ihre Erklä-
rungenmit ein. Mit Übernatür-
lichemoderSpiritualismushabe
dies alles nichts zu tun. «Meine
Therapie ist nicht esoterisch,
sondern basiert auf Fakten»,
sagt sie. Hypnose sei nichts an-

deres alsTrance, einZustand im
Bereich zwischen leichter Ent-
spannung und Tiefschlaf. Das
Schlimmste, was dabei passie-
ren könne, sei, dass man ein-
schlafe. Zudem programmiere
sie in der Hypnose nur ein, was
sie zuvor mit dem Klienten be-
sprochen habe.

Vor vielen Jahren noch sei
sie aufgrundvonUnwissenheit
der Hypnose gegenüber selbst
skeptisch gewesen. Denn ur-
sprünglich kommt Pult aus
einer ganzanderenberuflichen
Ecke: Sie studierteWirtschafts-
wissenschaften, später baute
sie eine neue Teilschule der
Fachhochschule Südschweiz
mit auf – dafür erhielt sie den
Professorentitel.Dannhabe sie
als Ausgleich zum Berufsleben
begonnen, sichmit der Trance-
arbeit zu beschäftigen.

Patientenmachten in
derPandemiewenigerSport
Auch das Adipositaszentrum
Spital Limmattal verzeichnete
eineZunahmeanübergewichti-

genPatientinnenundPatienten.
Dies sei jedoch bereits seit eini-
gen JahrenderFall. «Obnundie
Zunahme im letzten Jahr aufdie
Pandemie zurückzuführen ist,
ist rein spekulativ», sagt Tho-
masKöstler, Leiter desAdiposi-
taszentrums Spital Limmattal.
Erhabe jedochbeobachtet, dass
seine Patientinnen und
Patienten während der Pande-
mie weniger sportlich aktiv ge-
wesen seien. Er sagt: «Einige
Menschen, die generell an
Angstgefühlen leiden, haben in
dieser Zeit kompensatorisch
ihre Nahrungsaufnahme ge-
steigert.»

Köstler kennt das Problem
des emotionalen Hungers. Um
dieses zu lösen, sei die intensive
ernährungspsychologische Be-
treuung der Patientinnen und
Patienten wichtig. «Es geht da-
bei vor allemdarum,diejenigen
Situationen zu vermeiden, die
das emotionale Essen auslösen
können», sagt Köstler. Alterna-
tiv könnemandenPatientinnen
undPatientenStrategienaufzei-
gen,welche«Ersatzbefriedigun-
gen» möglich seien, um sich
selbst zu belohnen und auf
hochkalorischeNahrungzuver-
zichten.

Pult erklärt, dass genaudies
der Vorteil ihres Coaching-Pro-
grammes sei: Man müsse nicht
leiden. «Die Kunden haben nie
Hunger und müssen auf nichts
verzichten.»Doch leistungsfrei
ist Pults Therapie, die je nach
Umfang und Komplexitätsgrad

des Problems bis zu 1500 Fran-
kenkostet, nicht.DenndieKun-
denmüssen auch einige Aufga-
ben lösen. Somüssen sie sich zu
Hause täglich eine der rund
zwanzigminütigenHypnoseauf-
nahmen anhören, die während
der Coaching-Sitzungen ent-
standensind.«Sokönnensiedie
Lust auf bestimmte Nahrungs-
mittel selbst regulieren», sagt
Pult.

IngeborgPult schätzt ihre
Erfolgsquoteauf80Prozent
So stelle man sicher, dass sich
das neue Verhalten – wie das
langsame Essen ohne Ablen-
kung – im Unterbewusstsein
langfristig festige. «Ich liessmir
inderHypnoseausbildungselbst
ein virtuelles Magenband
einlegen», sagt Pult. Mit dem
Resultat sei sie zufrieden, auch
wenn sie nicht gertenschlank
sei. «Ich muss kein Hungerha-
ken sein, das entspricht nicht
meinemSchönheitsideal», sagt
sie. Das Ziel ihrer Therapie sei,
den Lebensstil einer natürlich
schlanken Person zu erreichen.

Das virtuelle Magenband
funktioniere aber nur, wenn
man sich darauf einlasse und
wirklich etwas ändern wolle,
sagt Pult. Dann könne es sogar
Menschenhelfen, diebereits ei-
nigeDiätenodergarMagenope-
rationen hinter sich haben. Die
Erfolgsquote bei ihren Kundin-
nenundKundenschätztPult auf
rund 80 Prozent. Genau bezif-
fern könne sie diese aber nicht,

da sie nicht von allen Kunden
ein Feedback erhalte.

«Nichtgelingen»
derTherapiehatFolgen
Köstler steht der Methode von
Pult skeptisch gegenüber. Es
gebewohlzahlreichePublikatio-
nen, die sich mit der Hypnose
zurGewichtsreduktionbeschäf-
tigen, doch bis anhin seien nur
sehr wenig messbare Daten
dazu publiziert worden. «In der
wissenschaftlichen Datenbank
gibt es aktuell nur eine Studie,
die einen Benefit von 2,7 Kilo
Gewichtsverlust bei einer Pa-
tientengruppe mit Hypnose,
gegenüber einerPatientengrup-
pe ohne Hypnose, aufzeigte»,
sagt Köstler. Solange keine bes-
seren Daten vorhanden seien
unddieWirksamkeit auch lang-
fristig belegt werden könne,
müsse diese Methode kritisch
betrachtet werden. Dies müsse
manauchdenPatientinnenund
Patienten somitteilen.

Köstler hat auch schon Pa-
tientinnenundPatientenbehan-
delt, die sich zuvor einvirtuelles
Magenband einsetzen liessen.
Dies seien sehr adipöse Patien-
tengewesen,beidenendieHyp-
nose-Therapie nicht anschlug.
Das virtuelle Magenband habe
keinen physischen Schaden
hinterlassen. «Allerdings wirkt
sich das Nichtgelingen einer
Therapie beinahe immer nega-
tiv auf die Motivation der
Patientinnen und Patienten
aus», sagt Köstler.
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